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und alle Welt blickte mir zuversichtlicher Erwartung
auf deit volkstümlichen Helden, der allein hier helfen
konnte. Der Name Hindenburg war wieder auf
aller Lippen. „Hindeil bürg wird die Dache
s ch o n in ach e li", hieß es. Und H i it d e » b n r g
machte die Sache, freilich, ivie immer, in seiner rnhigeit
bedächtigen Weise, nach dem alten Spruche: „Eile
mit Weile". Eine ganze Zeit hörte man itichts mehr
von Hindenburg. Das ivar verdächtig für die Russen,
günstig für uns. Es mußte wieder kommen, wie der
Blitz aus heiterem Hinnnel schlägt, wie der Wolf in
die Herde fährt.

Sehen ivir zu, wie es inzwischen in den Kar¬
pathen aussah. Der mir der Eroberung des Us-
zoker Passes begonnene günstige Umschwung in den
Karpathenkümpfen führte in den nächsten Tagen
zur völligen W i e d e r e r o v e r u it g d e r P a ß h ö h e n.
Eine volle Woche hatten die braven Tritppcn unter

den ungünstigsten Witterungsverhältnissen, in Schnee
und Eis, bei furchtbarer Kälte mit großer Zähigkeit
und Ausdauer gekämpft Pnd alle (Aeländeschwierig-
keiten bei oft meterhoher Schneelage überwunden und
hierdurch diese großen Erfolge erzielt, die für deit
weiteren siegreichen Fortgang der Kampfe von höchster
Bedeutung werden sollten. 100000 Gefangene waren
dabei in ihren Händen geblieben. Der K a r p a t h e n
tval d ivar in unseren Händen: er sollte nicht wieder
herausgegeben werden.

Neben diesen glücklich verlaufenen Kämpfen
hatten die verbündeten Truppen auch eine starke
0ffcnsiin' der Russen in der Bukorvina zu
bestehen, die bis Mitte Januar bis in das oberste
Tal der Moldawa gelangt ivaren. Anfang Februar
wurde, der Feind unter heftigen Kämpfen und großen
Verlusten ans dem Tal hinausgeworfen. Zu der¬
selben Zeit rückten auch die deittschen Heere immer

dichter gegen Warschau vor, und auch die ost¬
preußischen Angriffe wurden mit Energie in Schach
gehalten, obgleich man nicht viel von ihnen hörte.
Mit atemloser Spannung lauschten die neutralen und
feindlichen Blätter den Nachrichten von: östlichen
Kriegsschauplatz.

Indessen bereiteten sich i m 9i ordo ste n weitere
große Schläge vor. Dem kundigen und anfmerksanten
Leser der Generalstabsberichte hatten sie sich schon
angekündigt durch die in der letzten Zeit wieder häufig
ausgetretene Bemerkung, daß die Kämpfe im Osten
sich „normal" entwickelten. Dieses Wort hatte in
der Generalslabssprache noch immer eine zukunftreiche
Nebenbedeutung gehabt. Auch daß der Kaiser
wieder auf dein ö st l i ch e n Kriegs s ch a it platz e

erschien, war vielsagend und verheißungsvoll. Es
lag etivas in der Liift. Am 12. Februar konnte der
amtliche Heeresbericht wieder einen großen Sieg in
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aber so armen Auslassungen des russischen Aus¬
landsministers Ssasonow „von den russischen
Heeren, die fest ihrem Ziele und dem glücklichen
Augenblick des Triumphes entgegenmarschiercn", in
den Wänden der Reichsduma nicht verhallt, als die
Schreckenskunde von der abermaligen schweren Nie¬
derlage in Ostpreußen eintraf. Der Kaiser konnte

wie erst kürzlich bei Soisfons den heldenmü¬
tigen Truppen nach ihrem glorreichen Siege noch
persönlich seinen Dank entbieten.

Erst allmählich ließ sich der ganze große Erfolg
des Sieges übersehen. Tie in den nächsten Tagen
einlaufenden amtlichen Nachrichten zeigten, daß sich
die Sieges beute fast ins unermeßliche
steigerte. Der Bericht vom 22. Febrtiar, in dem
zum ersten Male offiziell der ungeheuer ausgreifende
Waffenerfolg der deutschen Armee mit deut treffen¬
den Worte: „Di e W inte r s ch l a ch t i n Mas u r en"

Von den Kämpfen in Flandern: Wirkung einer deutschen Wurfmine in einem eroberten englischen
Schiitzengraben. Im Hintergrund bayrischer Landsturm beim Absuchen des Gesechtsfeldes.


